
iünstiger Wesen
^le Sprachfchler km Deutschen, welche man beyj

vielen, und oftmals ansehnlichen Personen, so¬
wohl im Reden als Schreiben wahmimmr, rüb»

ren aücin von der Nachlässigkeit her, mit welcher diel
LJugend in den ersten Anfangsgründen unserer werthenl
^Muttersprache unterrichtet wird. Hieran ist Riemcmds
^schuld als die Lehrmeister, welche zum Theil hierin»
Z'nen selbst nicht genügsame Einsicht besitzen; thcils aber
«!sich die gehörige Müde nicht nehme» die Kinder gründ-
Aiich zu unterweisen; besonders wenn ihnen eine bequeme
AEmletrung drerzu mangelt. Decowegen wird gegcnwär-
«ligts Buchstabtr- odcr Ramenbüchlcin geliefert, welches
Lhoffentlich hinlänglich seyn wird, mit Hülfe eines flcissi,
Hgen Lehrmeisters den Kindern die ersten Anfaugsgcünde
^der deutschen Sprache beyzubringcn, und sie die Buch¬

staben, Sylben und rechte Zusammensetzung derselben,
nebst einer guten Aussprache zu lehre».

An gegenwärtigem Lehcbüchlei« sind weder Kosten
noch Mühe gesparet worden, um dasselbe sowohl durch
einen schönen DrucL, alS auch durch die beliebteste und

Hordentlichste Schreibart und Schrift, der Jugend an-,
Hgenehm und nützlich zu machen. «

Man hat demselben eine neue Zugabe, nicht allein»
!der geschriebenen deutsch- und lateinischen Alphabeten^
lbeygefüget, sondern auch gezeiget, wie die Jugend»
zu den Anfangögründen einer wohlgeftzteu Schrift 'anM

^ werden könne. *Hgewiesen
« , UebriH



!»
UebrigenS ist hier der Ort nicht , die vollkommenes

Rechtschreibung in ihrem ganzen Umfange zu zeigen ; al -K
lermassen es unnütz wäre , die zarte Einbildungskraft'
der Jugend , mit allzuschweren Regeln der Wortfor¬
schung und Gprachähnlichkett zu überhäufen Und ver-
drüßltch zu machen . Es kommt hier nur darauf an,
die Buchstaben , Gylben und die daraus entstehende
Wörter kennen zu lernen , und dabcy so viel , als es bey
Kindern thunlich ist , einen guten Begriff und Anfang
zur Rechtschreibung zu machen . Wer es in dieser Wis¬
senschaft zu grösserer Vollkommenheit bringen willst^
muß sich ohnehin in ausführlichen Sprachlehren und »
guten Schriftstellern Umsehen . Es haben sich heut z»A
Tage viele gelehrte Männer sorgfältigst bemühet unseres
werthe Muttersprache , die an Schönheit keiner andern !?
Sprache im mindesten weichet ; ja wohl fast alle an Reich -»
thumr der Wörter übectrifft , tnS reine zu bringen . ESj»
wäre daher zu wünschen , ja einigermaßen höchst »löst?
rhig , daß sich ein jeder Schul - oder Lehrmeister , wcnig -L
stens eine gute deutsche Sprachlehre anfchaffete , umL
der lernenden Jugend mündlich das Mehrere beybringenA
zu können . Auf die Lehrmeister kömmt alles an . FehstL
let dielen die erforderliche Einsicht , so wird die ihnen ^
anvertraute Jugend wenig Nutzen aus ihrem Unterrichte»
schöpfen . Ein jeder Lehrmeister wird daher , wenn erk»
anders als ein rechtschaffener Mann feine Pflicht zu erst?
füllen gedenket , nicht ermangeln , alles dasjenige , wa -M
der lernenden Jugend nützlich seyn kann , fleißig in Ach st»
zu nehmen , und nach den ihm von GOtt ( welcher

dafür Rechenschaft fordern wird ) verliehene«
Kräfte « zu arbeiten » Hicurit GOtt

befohlen.
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